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Dem b isher Bekanntgewordenen nach drangen einzelne Bar tmeisen bis in die 
öslliche Umgebung Braunschweigs und bis nadi Hessen vor [s. das Referat in 
dieser Zschr. 3: 147). Sogar in Sachsen wurde die Art kürzlich einmal heobachtet 
(Ii i e d e 1 , briefl . ] . Daß bere i t s Anfang Mai 1959 ein einzelnes ß am 
Windischleubaer S tausee aufgetaudit ist, f inde mehr nebenbei Erwähnung [ F r i e -
1 i u g 1963, Beitr . Vogelk. 8 : 339). Der oben erwähnte Nachweis vom Laacher See 
ist auch im „Charadrius" (1967, 3: 47) veröffentlicht worden. An derselben Stel le 
f indet sich die Nachricht über ein Paar Bartmeisen bei Alt-Walsum am 11. 10. 65 
( A l t e n h o f f]. Dieser Termin liegt gut drei Wochen vor der ersten Beobachtung 
an den Riethergnr Fischteichen und j e n e r im T h ö n s e r Bruch. Die ziemlich genaue 
zeitliche Koinzidenz der Daten im Herbst "¡035 und vor allem Anfang April vorigen 
Jahres ist besonders erwähnenswert . Die Abstammung aller dieser „ Invasoren" 
aus holländischen Populat ionen kann als s e h r wahrscheinlich gelten (vgl. A x e 11 . 
p. 535), ihre Herkunft ist aber noch nicht definit iv bewiesen . (Die westfäl ischen 
Fänglinge gehörten zur Nominatrasse und nicht zu P. b. russicus, dem eine stär-
kere Tendenz zu ausgedehnten Wanderungen nadlgesagt wird.) Daß auch der ost-
eng'isdu: Bestand im S p ä t s o m m e r und Herbst 1065 „explodierte" , erwähnte berei ts 
S p e n c e r (1966, Brit . Birds 59: 471), der auch anhand von Ringfunden darauf 
aufmerksam machte, wie fest die umherstre i fenden Trupps of fenbar zusammen-
halten. Immerhin wurden auch auf den Britischen Inseln in den Niederlanden 
markier te Vögel festgestel l t , Über einen „grandiosen Bar tmeisenzug" in O s > 
Flevoland während des letzten September- und ersten Oktoberdri t te ls 1981 berich-
tete kurz W . B r i n k m a n n (1962, Beitr . Naturk. Nieders . 15 : 9): Er zählte zeit-
weilig fünfzig oder sogar sechzig vorbei f l iegende Vögel innerhalb e iner Morgen-
stunde. Durch die neuen, allerdings vielleicht sporadisch ble ibenden Ansiedlungen 
in Norddeutschland könnte ein Brückenschlag zwischen den Brutbeständen im Ein-
fhißbereidi der Nordsee und denen südlidi des Baltischen Meeres begonnen wer-
den. — Daß die Bar tmeisen-Paare auch außerhalb d e r Brutsa ison äußerst eng 
zusammenhalten und die Jungengesel lsdiaf ten in gleicher W e i s e innigen Kontakt 
zeigen, beschrieb schon C h r i s t o l e i t (1924, J. Orn. 72: 10—16): „Gegen andere 
Vögel scheinen sie dagegen völlige Gleichgültigkeit an den Tag zu legen." — Me. 

Januarbeobachtung einer Schafste lze bei Hamm - Am 7. 1 1B67 beobachtete ich 
überraschenderweise 1 ad. ß der Schafstelze [Motaci i la /. filava) am Rande des 
zugefrorenen Geineggebeckens (des Kühlwasser -Reservoirs der Zeche) im Radbod-
gebiet bei Hamm (Westf . ) . Die Brutkleidfarben der mitteleuropäischen Unterart 
waren zwar recht „blaß" , aber deutlich erkennbar . Die Fluchtdistanz betrug nur 
4 bis 5 m. Der Vogel w a r gut flugfähig, doch o f f e n b a r geschwächt. Er befand sich 
auf Futtersuche in der kurzen, rasenart igen Vegetat ion, zei tweise auch auf dem 
schmalen Spülsaum des G e w ä s s e r s ; e ine Nahrungsaufnahme w a r a b e r nidit festzu-
stel len. Es herrschte leichter Frost , einige Schneeflecken bes tanden seit drei Tagen. 
An den folgenden Tagen sah ich den Vogel nicht mehr. 

Erwähnt sei , daß ich im wei teren Gelände eine Woche spater , am 15. 1., die 
beiden anderen mitteleuropäischen Ste lzenarten beobachten konnte : Je 1 Gebirgs-
stelze (M. c inerea) und Bachstelze (M. alba) nahrungssuchend am Lippe-Sei tenkanal 
vor Nordherringen. 

Nach M e s t e r (1959) fehlen für die Schafstelze westfäl ische Wlnterbeobachtun-
gen (Nov. — Febr.) völlig. 

Literatur 

M e s t e r , H. (1959): Bemerkungen zum Zug der Schafstelze (MotnciJin flava L . ) . — 
Orn. Mitt . 11: 153—156. 

G. K ö p k e , 47 Hamm, Wie landstr . 27 



24 Kleine Mitteilungen 

Bei N a u m a n n (Neue Ausgabe, III . Bd., S, 134 u. 135) findet sidl die Bemer-
kung, die Art gehöre „unter die zärtlicheren Zugvögel, und es überwintert in 
D e u t s c h l a n d keine dieser Bachstelzen" . Zweifel los zutreffend ist auch seine 
Beobachtung, daß sich „einzelne manchmal bis in den O k t o b e r verspäten" und daß 
„nach Mitte S e p t e m b e r sich nur sel ten noch ein alter Vogel sehen läßt " . Winter-
vorkommen der Schafstelze zählen in unserer Breite zu den al lergrüßten Aus-
nahmen. Auf die Mittei lungen über je einen sicheren Januar-Nachweis aus der 
Umgebung von Stett in bzw. Berlin machte R i n g l e b e n (1956) in den Beitr . z. 
Naturk. Niedersachsens (Jg. 6, S. 12—14) aufmerksam. Me. 

Zimmerbrut und Biandrie des Gimpels Die Ansiedlung des Gimpels innerhalb 
geschlossener Ortschaften, nicht nur in größeren Grünanlagen, in Parken und auf 
Friedhöfen, sondern auch in direkter Nähe von Gebäuden, scheint erst in jüngerer 
Zeit häufiger vorzukommen. „Unser Rotgimpel ist ein Waldvogel im strengeren 
S inne des Wortes , denn er verläßt ihn oder wenigstens Bäume und Gebüsche ohne 
Not n ie" ( N a u m a n n ) . Dementsprechend besdir ieb audi B u c h n e r (1922) den 
Lebensraum dieser Vöge l : „Erst im Winter kommen sie gesel lschaf tsweise in die 
Obstpf lanzungen und Gärten der Dörfer oder in Feldgebüsche, um Beeren und 
Körner zu suchen. Anfänglich sieht man oft nur Männdien, ers t später diese 
und Weibchen untereinander . " H e n n i c k e (1905) hob drei Schrifttums stellen 
hervor, an denen über ein Nisten des Vogels außerhalb zusammenhängender 
Waldungen berichtet wurde (nämlidi in der „Tannengruppe e ines Schützen-
gartens" , „in einem Mietsgar len e iner Vorstadt von München" bzw. „in einer 
Kastanienal lee" ] . Über die Gründe, die den Gimpel möglicherweise zum „Kultur-
folger" werden ließen, äußerte sich D o e r b e c k (1963) kurz. Neuerdings hat 
F e l l e n b e r g (1966) es unternommen, über den derzeit igen S tand der Urbanisa-
tion des Vogels in e iner Re ihe von Kleinstädten und Dörfern im gebirgigen Tei l 
W e s t f a l e n s ein e inigermaßen klares Bild herauszuarbei ten. Dabei wies der Autor 
auch auf eine Zimmerbrut in Menden 1965 hin. 

Über eine solche Nistplatzwahl erhielt ich jüngst Nachricht aus Fröndenberg. Es 
stellte sich heraus, daß schon 1966 ein Gimpelpaar hinter einem nach Osten 
gelegenen F e n s t e r im Obergeschoß, in der zweiten Etage desselben Re ihenhauses 
Junge aufgezogen hatte. In diesem F r ü h j a h r nun erschienen die Vögel angeblich 
wieder dort; j edenfal ls ist es tatsächlich sehr naheliegend, daß zumindest e iner 
von ihnen identisch mit den zur vorausgegangenen Brutzei t beobachteten war. Da 
das von den Dompfaf fen zunächst wiederhol t angestrebte F e n s t e r in diesem Früh-
j a h r aber verschlossen blieb, begannen sie a lsbald in der darunter gelegenen 
Wohnung mit dem Nestbau, und zwar auf der Kante des nach innen gekippten 
Kinderfensterf lügels , so daß die Gardine durch das zusammengetragene Reisig 
e twas vorgewölbt wurde und der Konstrukt ion einen gewissen Halt verschaffte . 
(Die Si tuat ion des Nestes wurde durch eine Ser ie von Fotografien belegt.) Einer 
der S ö h n e des Wohnungsbes i tzers , der Quar taner Gregor F u h r m a n n , proto-
kollierte recht ausführlich den Fortgang des Brutgesdiäf tes dieser Gimpel . Jenen 
Aufzeichnungen nach sind die ersten Ästchen in der Frühe des 6. 4. herbei-
getragen und deponiert worden. Vor allem zwischen 6 und 7 Uhr wurde bis zum 
11. 4. an der Herrichtung des Nestes gearbeitet , dann war es vol lendet . Am 13. 4. 
kurz vor 6 Uhr seien das <3 u n d 9 wieder gemeinsam gekommen; säe „wechselten 
sich nun mit dem Liegen im Nest gegenseit ig ab" . Am selben Morgen erfolgte die 
Ablage des ersten Eis; am 16. 4. w a r das Gelege komplett . Am 18, 4. wurde erst-
mals beobachtet , daß das brütende 9 regelmäßig von zwei (3 (3 m i t Futter ver-
sorgt wurde. Die Jungen schlüpften am 30. 4., also 14 T a g e nadi dem Brutbeginn, 
und vom 5. 5. an wurden von ihnen Bette l laute vernommen. Am 11. 5. fiel auf, 
daß die Nestl inge während der Fütterungen mit den Flügeln schlugen. Schon in der 
Frühe des 15. Tages nach dem Ausfal len des Geleges verl ieß das erste Junge das 




